
Umſchau
Von der ſeligen dvon eute und von

In den letzten Novembertagen beging das obenlan das Gedächtnis ſeiner
hochgerühmten Tochter der Guten eligen bon Reute“ 9e 25 No⸗
vember Da ſoll auch das übrige katholiſche Deutſchland hinhorchen auf
die ierklänge und darin etwa eine Stimme für unſere Zeit erkennen

Zunächſt uns allerdings der Gedenktag die Vorzeit 1 Aber in ein
tück Vorzeit das un8 euer iſt bon eUte eſe liebliche Paſſionsblume,
blühte tm Garten ſpätmittelalterlich⸗deutſcher yſtik Eine Spätblüte denn der
wundervolle Gnadenfrühling des 14 Jahrhunderts war ſchon vergangen Aber
uns8 die wir eute nicht ohne ehmut rückwärts über geiſtig er  ete Striche
blicken die uns von Zeit der Gottesfreunde trennen, iſt jene te lume
unſeres Vaterlandes doppelt ieb Sie ruft den ganzen ZauberVTage
noch einmal wach In ihrer innigen Chriſtusliebe der treuherzigen Hingabe
eines jungfräulichen Herzens an den einzigen Seelenbräutigam in der lut re
Paſſionsmyſtik iſt ſie ganz e bom Geiſte der In Unterlinden in Adelhauſen,
in Kaltharinatal we  e hne daß offen

ſichtliche Verbindungsfäden bon den Kreiſen
der Dominikanerinnen zum leinen Franziskanerinnenkloſter von eute führten,
rkennt nan doch die unnere Verwandtſchaft des Geiſtes Was die Vorausſetzung
jener en yſtik war der rang zur tiefſten Innerlichkeit die opferfreudige
Uber dem Heiland ganz gehören dürfen all eſe köſtlichen Stimmungen
agen eben in der Luft Sie agen wie erne Atmoſphäre über Zeit die
bei aller dennoch Glauben und daheim war ſo wie Weihrauchduf
ſtändig über den dämmerigen Räumen des Heiligtums ieg Glücklich die Zeit,
die bon einer ſolchen Atmoſphäre umhüllt war, der ſolch ein Schatz als geiſtiges
Gemeingut eignete!

aben wir da nicht die ehnſu unſerer Tage erühr au ſie nicht
eimlich nach ſolchen ſernen Gefilden aus?

Wir meinen hier nicht jene geiſtige Unſtete, mit der ein zerſchlagenes olk
in ſeine Vergangenheit irrt — wenigſtens in der Erinnerung an einem ſonnen⸗
beſchienenen Plätzchen hinzuſitzen und aus zuruhen Auch da könnte die geiſterfüllte
ſinnige Zeit der eu  en yſtik üde Seelen anlocken Aber ein Zug zur yſtik
war chon vorher da; kam aus ureigenen Tiefen der modernen eele Es

Ein freundliches Volksbüchlein Über die Selige ſchrieb V Baier, Pfarrer
Reute Die ſelige gute von Reute (Rottenburg für den Klerus
veröffentlichte eine ergene kleine Schrift gleichen Titels (Ulm, Südd Verlagsanſtalt)
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ging eben wieder einmal ein Hauch durch die Geiſterwelt, der bon Ewigkeiten
Kunde trug „Du eie Stimme und weißt nicht, vbon wannen kommt.“
So wie in langer Herbſtesnacht die inde das einſame Haus droben auf
dem ohen Venn gehen, bald leiſe, und dann iſt ganz ſtill und dann
brechen ſie ungeſtüm los, als önnten ſie ihre alte nſu nicht länger ſür ſich
behalten, die Sehnſucht die von weiten Fernen kommt und dieſe Nacht noch
eit wandern muß So iſt auch mit dem einſamen Quſe drinnen in der
Menſchenbruſt, enn V auf einſamer Hochfläche findet und ringsum iſt
ange Nacht In unſern agen iſt e8 wie Herbftwind durch die Gemüter
egangen, und die Menſchen hörten wieder deutlicher das ernſte Sehnſuchtslied:
7  äher, Gott, zu dir!“ Man rief die yſtik d ob ſie Uns vielleicht
das Land der zeige

Dem war nicht immer ſo gab andere Zeiten, 25 als Zeichen eines
ſtarken Geiſtes galt, dieſen geheimnisvollen Grenzlanden achſelzucken vorüber⸗
zugehen. Es ollte auch das Reich, wo Seele und Gott ſich berühren, mit unſern
herrlich klaren egriffen meßbar leiben. Denn der en iſt doch darauf
kommt der homo sapiens bvon Zeit zu Zeit immer wieder zurü das Maß
aller inge So ſagten * ſchon die Sophiſten. Das iſt nun anders ge⸗
worden. Der heutige en läßt ſich nicht mehr ohne weiteres ange machen
mit den Warnungstafeln, die eine uge Zeit — den Grenzmarken des religiöſen
Lebens aufrichtete Nicht einmal das ſtarke Wort macht Eindruck: ſei noch
immer das Merkmal einer ſinkenden Kultur geweſen, enn der Menſchengeiſt

in die dämmerigen Fernen übervernünſtiger Erlebniſſe ſortſehnte. Er glaubt
einfach den ſelbſtzufriedenen Sprüchen bon der „vernünftigen“ Religion nicht
mehr. Es gibt eben „viel inge wiſchen Himmel und Erde, von enen eüure
Schulweisheit nichts räumen Er jenſeits der ermüdenden
Tageserfahrungen dorthin gelangen, die eele Antwort für ihr Rufen hofft
und Ruͤhe für ihr Sehnen Das iſt der ſee Untergrund für die „myſtif
Strömung“ Unſerer Zeit

Nun dre e8 aber ein Irrtum, anzunehmen, daß dieſe römung nmittel⸗
ar das Flußbett chriſtlicher Myſtik einlenke. Ein lick auf die ſtetig an⸗
ſchwellende Literatur dieſer Art muß den Freund echter Myſtik raurig ſtimmen
Übelſter Okkultismus, berworrene Theoſophie, windige Anthropoſophie, und auch
ernſtere Schriften, die vbon ſenſchaftlicher or  ung aus in die
yſtik einzudringen ſuchen, en oft nUur allzuba ihre Unzulänglichkeit.
Ein jeder ſie, eyn bon olchen Büchern au  1 auf eine lebendige
Geſtalt, in der die Gottvereinigung Lehen hat wie bei unſerer „Guten“
Beiha Da braucht gar nichts eitere geſagt zu werden

Gleichwohl Nn

ſt die Geiſtesbewegung nicht ohne Bedeutung für die
chriſtliche Denn auch ſie beruht auf gleichem ſeeliſchen Untergrund.
Gleiche pſychologiſche Anlagen werden älig in der ſog Myſtik dort und V der
yſtik hier. Auch hier „baut die nade auf der Ralur auf  70 So muß denn
wohl die Bewegung in der Umwelt auch be uns zu ſpüren ſein. Wenn
das Grundwaſſer ſteigt, heben ſich die Spiegel in allen Brunnen.
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Ob wir einem neuen Gnadenfr  ling religiöſen eben entgegengehen? —
Jedenfalls en wir vorerſt einmal das Intereſſe für die geheimnisvolle Gnaden⸗
welt bei uns Katholiken erfreulich wachſen an Schriſt verkündet e8.

Ein Gedanke au in der katholiſchen ewegung imnier wieder auf die
yſtik ſoll ihre ſeligen Pforten weiteren Kreiſen nen Zu ange aben die
„gewöhnlichen“ Chriſtenſeelen draußen an Gehege mit cheuer Zurückhaltung
geſtanden und nur von weitem den zarten Duft der myſtiſchen Gnadenblüten
eingeatmet Man hielt ſie zurů eil drinnen ganz wunderbare Gnadendinge

begeben in die niemand eindrängen dürfe; nur wen der Herr ruft
darf ſich erheben und nähertreten! teſe cheu ſo ſagt man Uuns jetzt ſei
ein Unrecht der chriſtlichen eele geweſen Man habe ſie von den eigentlichen
Hochquellen der Frömmigkeit abgeſchnitten ein Under daß ſie ſiechte Das

Gnadenleben eg gar nicht einer ganz ene; ſei nur
eine ſteigende Fortſührung jeder aufwärtsdrängenden Frömmigkeit und niemand
habe das Recht auf dieſer natürlichen Bahn Halt gebieten

Es ieg em Körnchen Ahrhe dieſer age und wir zweifeln nicht
daß dieſes Wahrheitskorn In manchen goltliebenden Seelen aufgehen ird enn
eine beſonnene ührung arüber wacht

Es eg aber auch eine Gefahr in dieſem Rufe rete Bahn der Myſtik!
Die Gefahr nämlich Man braucht die Tore zum öheren Gebetsleben bor einer
ern ſtrebenden Ule nicht ſo ängſtli eſchloſſen halten Sie ſoll wiſſen
daß auch ihr ſo ſie treu iſt noch heilige Aufſtiege winken tleſe Ausſicht ird
nicht erne Gier nach unerhörten Erlebniſſen wecken ſie ruft nUur dem Edelmut

bereit halten, enn twa der Bräutigam ein Uund Einlaß begehrt.
Aus dieſer natürlicheren Auffaſſung des Berufes zur yſtik kann viel egen
en

Daß man aber den öheren Gebetsgnaden ihre Erleſenheit und Eigen⸗
art nimm daß man ihre weſentliche Erhabenheit über das gewöhnliche Gebet
abſtreitet, nUur den chriſtlichen Seelen die ängſtliche Scheu gu nehmen, das
äre ein teurer Kauf; ginge Tiefe verloren, was die Schätzung der
Myſtik in die Breite gewanne.

egen leſe Gefahr der Verflachung mag wohl keinen beſſeren Schutz
geben als vertrautes und verſtändnisvolles ingehen in die Seelenwelt wahrer
und anerkannter yſtiker Wer ſich Geſtalten wie der Guten geiſtig
nähert ird notwendig den Hauch ergenen Gnadenwelt verſpüren Es iſt
keine Wunderwelt von der man nUr ſtaͤunend und ſchauern erzählen dürſte
Aber e8 iſt doch eine die Iim enſeits eg Jenſeits nämlich des großen

Kehrs“ enn wir auf die Haltung der eele chauen die emporringt und
jenf its der gewöhnlichen Gnaden enn Wir auf die Führungen Gottes chauen,
der der eele entgegenkommt

Wer das Gehet als eine Gnade öherer Ordnung anerkennt macht
daraus nicht ein nutzloſe Schauſtück für Neugierige und einen für die
Nüchternen Für ihn iſt vor allem Kunde und ein Zeugnis daß hier
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eine höhere Hingabe ott den Herrn der nade vorausging und be⸗
gleitete. Befremden dürfte ein Gebet, das bon der eele als intri in eine
ganz neue Welt der Gottesnähe empfunden wird, doch nur den, der ſich auch
nicht eine Hingabe der eele an ott bon „ganz anderer“, ganz tefe
denken önnte.

Und umgekehrt, rückt man gefliſſentli den edanken an eine höhere nade
aus dem Blick der eifrigen Chriſtenſeele, dann en  winde auch bald ein wert⸗
voller Antrieb zur geſchloſſenen Hingabe der iſt 5 nicht Tatſache, daß in
vielen Seelen eim heimliches, ahnungsvolles Leuchten erſt dann erglühte, als ein
Strahl bon morgenlichen Gipfeln grüßend erniedertraf? Und daß das einmal
von ferne ge.  Qute Ziel wie Ein Geheimnis m der Tiefe wirkt und alle
heroiſchen Kräfte eckt und die Schritte auf den egen Gottes wunderſam be⸗
flügelt? un uns keine gleichgültige Sache, ob man aus dem chriſtlichen
Streben leſe 1 herausbricht. Die verflachende Auffaſſung der yſtik
un uns eine Schädigung des Chriſtenlebens.

Aber vor allem der Tatbeſtand entſpricht nicht der Anſicht, daß die
Gebetsgnade nUr einfach die Fortſetzung des gewöhnlichen Gebetes ſei Die an⸗
erkannten yſtiker Aben immer ihr ebe als einen völligen Neuanfang empfunden.
Die wechſeln und ſind nicht immer glei klar aber ſie wollen dieſelbe
ſeeliſche Erfahrung wiedergeben, ob ſie nun vom „Seelenſünklein“ ſprechen oder
vom „Seelengrund“, ott die Seele berührt, bon dem „Innewerden der
ähe oder der „Erfahrung“ des hoͤchſten Ute Ein lick über die
myſtiſche Literatur kann daran kaum einen Zweifel laſſen. So allein auch
man die chriſtliche Myſtik auf ihrem natürlichen, pſychdlogiſchen Untergrund ruhen,
auf der naturhaften Anlage der kele myſtiſchen Erfahrungen, die 10 von
vornherein anzunehmen war und durch die Religionspſychologie auch deutlich ans
Licht geſtellt wurde

nſowet hat Ain wertvolles Buch 40  ber die „Fülle der Gnaden“
recht mit ſeiner Weſensbeſtimmung der myſtiſchen Gebetsgnade Das Gemeinſame
aller Gnade beſteht in der Empfindung der Nähe Gottes, die die Seele ganz
erfüllt; in dem Gefühl des Eingetauchtwerdens und Aufgehens uin ott. Aber
allerdings irrt er, enn er meint, die ſee Erfahrung der Begnadigten
bon einem „Ganz Neuen“, nun auch alſogleich als ne Sein deuten
müſſen das dann doch nUur 18 wunderbar ſein könnte. Der Übergang bom
Pſychologiſchen zum Sachverhalt erfordert viel Umſicht Da hat doch die Pſychologie
zuerſt noch ein gewichtiges ort zu reden, und die theologiſ Spekulation will
gehört ſein? Da iſt noch manches arbeiten. Aber für eine Wertung der

Überſetzung bei Herder Co., reiburg Br.
72 Vgl. die ſehr beachtenswerten Ausführungen von Lercher „Grund⸗

1  e Über aus Theologie und Philoſophie“, m der Zeitſchrift für kathol.
Theologie (Innsbruck ferner atheyer „Die Lehre des Suarez
Über Beſchauung und Ekſtaſe“ (ebd Krehs „Grundfragen der kirchlichen

Dogmatiſch erörter und für das en gewertet“ (Freiburg 1921, Herder).
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yſtik genügt es, bei der Erfahrung, ſo wie ſie ſich der eele ar  e  V ehen
bleiben, und da muß wohl gelten, daß ott der Herr hei Mitteilung des

höheren Gebetes eine andere, höhere ſee Fähigkeit durch ſeine beſondere
Gnade anregt und aufſchließt Bei der angedeuteten Weſensbeſtimmung der
yſtik lauben wir Uns auch eins mit der Überlieferung, auch mit den Evan⸗
gelien und Paulus. Faſt befremdend omm uns die erufung auf die en, 10
auf Evangelium und Paulus als wüßten ſie noch n bon myſtiſcher Gottes⸗
vereinigung weſentlich höherer Art Haben denn die Heilandsworte Joh Kap
und die Abſchiedsrede des Herrn keine V*  1 Bedeutung? Und das mer
der aulusbriefe mu mMan aushöhlen und die Außerungen emer ſtändig ge⸗
ühlten Vereinigung mit riſtus, le immer wieder durchbrechen, faſt zur
Phraſe abſchwächen. Nein, das SV NPtorq, „In hriſtus“ omm aus der
eigentlichen Mitte der Paulusſeele. Er ebt in der Chriſtusmyſtik, in der Yſi
im eigentlichen Sinne; iſt das Vorbild aller chriſtlichen yſtiker.

Für das berechtigte Streben, dem chriſtlichen er ein bckende Ziel in
erre  arer Nähe zu zeigen, ſcheint *2 uns nützlich, auf das affektive und
das der Einfachheit, die ſog aktive Beſchauung, hinzuweiſen, zwei beraus
gnadenreiche Gebetsarten, die in der Tat m der aufſteigenden mie des be⸗
trachtenden Gebetes liegen. Darüber hat Poulain Wertvolles geſagt (ogl. den
Bericht über leſe Gebetsarten bon Meſchler in dieſer Zeitſchr 1904, Bd 67)

Und noch einen andern Gedanken bringt uns die Myſtikerin von eute in
Erinnerung, der gleichfalls für die Gegenwart Bedeutung hat. Sie wie alle
echt Begnadigten ennen nur einen Mittelpunkt, dem die eele unwiderſtehlich
zuſtreben muß Jeſus, den Herrn aller Seelen üßten wir * onſt nicht, die
igmata der undmale legten für die 9  en Jeſusliebe der demütigen
Zeugnis ab Aber iſt uns auch aus dem Weſen der chriſtlichen yſtik klar,
daß ihr Lebensgeſetz ewig das ieſe Auguſtinuswort ſein ird: „Durch eſu
den Menſchen eſ dem Gott.“ Mag die Religionspſychologie immerhin
als naturhafte Grundtatſache des myſtiſchen Erlebniſſes die Verſenkung in das
Unendliche, das olute erweiſen: jür Auns riſten iſt eben der Unendliche in
eſu erſchienen. Er bleibt bon nun an auch für den yſtiker der „Weg und
das eben  4 Darum iſt auch In Heilers vielbeſprochenem Buch „Das
Gebet“ das Weſen der katholiſchen yſtik nicht getroffen, enn ELr die Jeſus⸗
tebe als etn ur Unendlichkeitsmyſtik nur Hinzukommendes ar Nein, ſie
iſt ihr ern und trennt ſie von aller außerchriſtlichen yſtik Wahr iſt aller⸗
ngs, daß das Einſtrömen der neuplatoniſchen Unendlichkeitsmyſtik des Pſ.⸗Areo⸗ *—
pagiten vom 13 Jahrhunder an die Jeſusm hätte beeinträchtigen können;
aber gerade, daß ihr das nicht gelang, daß man trotz des irrtümlich den dionyſiſchen
riften beigemeſſenen öchſten Uuſehen bis auf unſere Tage nur ſeine Worte
gebrauchte, im Leben aber dem geſunden Chriſtenſinn folgte, legt Zeugnis ab,
wO man als das innerſte eſen chriſtlicher yſtik mpfand

Man hat ſich zuweilen durch die allzulang gea  ete Stellung des Areopagiten
einſchüchtern aſſen; um jene Einfluſſes willen meinte man, aller Myſtik, die
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vom Innewerden Gottes bon geheimnisvollem rfahren der ähe Gottes rede
mißtrauen en Mit Unrecht Eine orſchung würde  53 den oben
angedeuteten edanken ans Licht bringen, daß des Areopagiten Herrſchaft nur
an der el galt

Dieſe entrale Stellung, die eſu in der chriſtlichen yſtik einnehmen muß!
ſcheint Uuns auch nicht genügen gewahrt in der überaus verbreiteten Schrift bon
Hock über die Vergegenwärtigung Gottes Der Grundgedanke
des U  ein durfte ſicher nachdrücklich betont werden ohne Wandel in der
Gegenwact Gottes kein tiefere Gebet, keine wahre Heiligkeit. Davon braucht
hier nicht die ede ſein Auch nicht von den Bedenken, die Hocks Methode
geweckt hat. Von ihnen war dieſer Zeitſchriſt chon die Rede; eine Ausſprache
iſt inzwiſchen rfolgt Aber bedenklich dre e8 Unſeres Erachtens, enn Hocks

—  *
IE

Anweiſung durchgeführt würde ſich der natürlich mmer beſonnen
Üübenden Vergegenwärtigung Gottes nicht an den Heiland zu wenden Die
ſcheinbar meta

yſiſche Begründung, daß eben eu ſeiner Menſchheit nach Uuns
nicht gegenwärtig ſei, ondern nur der allgegenwärtige Gott, ſchlägt nicht durch
Sie widerſpri der Meinung und Übung unſerer echten yſtiker Über das
Recht den Heiland ſich zu vergegenwärtigen, ſtehen ne Orte zu eſen in
dem jüngſt erſchienenen Büchlein bon asmann: „Der chriſtliche Monismus
Zeitgemäße Betrachtungen über chriſtl Glaubenswahrheiten“

Derſelbe Weſenszug chriſtlicher yſtik die Vereinig ung mit riſtu dem
Herrn ſpricht auch eine Grundanſchauung Heilers von dem Gegenſatz
wiſchen myſtiſchem und prophetiſchem Gebet Das Gebet Olle Ruhe
und Verſenkung Abſoluten das prophetiſche wie die Propheten wie

und Paulus (I) und auch Luther ge hälten ſſe den Beter ſich als
Träger von Reich Gottes Intereſſen fühlen und ſeine Nöte und Bitten vor ott
ausſchütten gen auch leſe en rein pſychologiſch trennbar ſein in der
chriſtlich myſtiſchen Seele ſind ſie nicht rennbar Heilandsliebe ſagt tätige tlebe
zum Heile um a8 das Heilandsherz m Wehen war und das noch nicht
zum Ur  ru elangt iſt Es iſt wahr viele yſtiker nicht als Miſſionäre
aus aber kein wahrer vergaß in der Gnadenverſenkung der Gottesanliegen
der Menſchheit und das bedeutet innerliches Drängen und Ringen Nicht nUur
für Aloiſius gilt das Wort das die 9 Magdalena de azzi rd Er
war ein Märtyrer der lebe In der myſtiſchen Vereinigung I wieder
ſtärkſtes Wollen durch

Man ſpricht viel bon dem großen nliegen der Stunde das religiöſe Leben
vertiefen Man hat auch ſchon den Weg den tieſſinnigen Myſtikern uſeres

Mittelalters gefunden Es AGre Unſchen daß jene Gnadenzeit un ihrer Uun?

ber die unnige Chriſtusmyſtik gerade des eu  en Mittelalters bringt eine
Überraſchende Ulle von Zeugniſſen arl Richiſtätters Herz⸗Jeſu⸗Werk „Herz⸗
Jeſu⸗Verehrung e  en Mittelalter“ (Paderborn

—  2 —5. Tauſend. Freiburg 1920, Herder Co
893 Heilmann, Seelenbuch der Gottesfreunde. Perlen eu  er

(Freiburg 1920, Herder).
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gebrochenen Kraft und Hoheit, in dem ganzen rn ihrer Forderung, in dem
Zauber ihrer eligen Geheimniſſe vor unſere Seelen träten. Die yſtiker elbſt
müßten uns wieder ebendig werden. Zwar nicht alles in ihrem Leben pricht
uns gleich 1  M oder iſt auch in gleichem Sinne allgemeinbedeutend. Da braucht

feinen Takt geſchichtlichen, pſychologiſchen und nicht zuletzt religiöſen Takt,
das eiben Wertvolle aus dem perſönlich und zeitgeſchichtlich Bedingten heraus⸗
zuheben.

Die Wallfahrten des chwabenlandes zum Grabe der eligen etha ſollten
auch die Katholiken von ganz Deutſchland, denen die religiöſen Güter des Volkes
euer ſind, zu einer geiſtigen in die Vorzeit aufrufen, von der uns
der große religiöſe ruch des 16 Jahrhunderts faſt renn hat Auch wir Katho⸗
UKen Aben einen Bruch erlitten. Wir wiſſen gar nicht, was wir an geiſtigen
Gütern eingebüßt aben Wir müſſen wieder die beſten Überlieferungen an⸗

Die ſelige mag uns Führerin ſein .aie Ernſt Böminghaus

„Kulturbiologie“.
Dem robleme der Volksauſklärung ſchenkt man eute wieder mit Recht

große Beachtung. Zahlreiche Fragen ſind da noch ungele und verdienen die
Aufmerkſamkeit aller derer, denen das Wohl unſeres Volkes Herzen ieg
Das gilt vbor allem auch bezüglich der Bibliotheken, die * S zur Aufgabe machen,
einem größeren Kreiſe die Ergebniſſe der modernen Wiſſenſcha näher zu bringen,
ſeien e8 Volks⸗ Schüler⸗ oder Lehrerbüchereien. Wie viele der dort untergebrachten
er dienen wirklich der Volksauſklärung? Wir wollen da vbon der belletriſtiſchen
Literatur ganz bſehen Wenn wir uns auf die mit dem Scheine der iſſen
aft auftretenden U  er beſchränken, wie viele bon ihnen dienen wirklich dem
Zwecke, für den angeſchafft wurden? Was dort als letztes Reſultat der Wiſſen⸗
aft hingeſtellt wird, iſt oft nichts anderes als eine ganz einſeitige phantaſtiſche
Darlegung, die vor der ruſten orſchung nicht ſtandhalten kann. Die lele

*der reiber vieler dieſer riſten ſind nicht ſo ſehr, einen Einblick Vi den

In einem Überblick über myſtiſche Strömungen der Gegenwart erwarte man
vielleicht ein Wort Über das vielberufene Kruzifix von Limpias und ſeine Under⸗
erſcheinungen. Doch gehört das nicht 3 Unſerer Aufgabe. Die Vorfälle von Limpias

ſo wie ſie vor der nun erſt beginnenden kirchlichen Erhebung würden
als Vifionen anzuſprechen ſein. Viſionen aber und alle ähnlichen außerordentlichen
inge haben für die Myſtik nur untergeordneten Belang. Ihr eſen und hre
Würde beruht einzig auf der Liebesvereinigung mit ott Gnaden ſind SSIIII‚eeim erſter Linie Gebetsgnaden. ber die Ereigniſſe von Limpias berichtet mM
ziemlicher Vollſtändigkeit das beſonnen geſchriebene Büchlein von Prof. Dr. rei
ei „Auffallende Ereigniſſe dem Chriſtusbild von Limpias uim e

(Kirnach⸗Villingen 1920 Waiſenanſtalt). Man ird nicht pietätlos nennen,
enn man auch nach der Leſung dieſer Schrift ſein Urteil noch zurückhält. Warten
wir das 1 Urteil ab


